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Nr. 36. 


Grüne Post 


Die Umstände, unter denen die Sonntag-Zeitung 
für Stadt und Land, die „Grüne Post“, einen vier- 
teljährlichen Verbot zum Opfer fiel — es ist sehr 
fraglich, ob sie sich von diesem Schlage wird er- 
holen können — werden aus der Geschichte der 
Gegenwart als Zeitdokumente aufbewahrt werden 
Müssen. Der Minister eines grossen Landes, in 
dessen Obliegenheiten alle Dinge der öffentlichen 
Meinungsbildung fallen, d. h. der Minister mächt 
die öffenliche Meinung, womit durchaus noch nicht 
gesagt ist, dass diese Meinung auch die öffentliche 
ist, hat einer Versammlung von Presseleuten den 
Vorwurf gemacht, dass die Presse nicht den „Mut 
eine aufrechte Gesinnung zu vertreten“ hat, er 
sprach weiter davon, dass der Fall Presse „für 
diese Generation hoffnungslos ist!“ Die versam- 
melten Presseleute haben die Vorwürfe wider- 
Spruchslos hingenommen, sie haben, in ihre Redak- 
tionen zurückgekehrt, dem Minister noch lobende 
Kommentare geschrieben und damit bleibt es beim 
Alten, denn der Fall ist „für diese Generation hoff- 
nungslos.“ Mit dieser Resignation begnügen sich 
die Männer der Presse und muss sich ein gros- 
ses Volk, in der Mitte Europas, zu dem einmal die 
junge Intelligenz der ganzen Welt in die Lehre 
Sing, begnügen. Der Fall ist hoffnungslos! 


Wir anderen, die wir der Obhut dieses Ministers 
Nicht anvertraut sind, fragen uns, liegen die Ur- 
sachen dieses hoffnungslosen Falles nun bei den 
Männern von der Presse oder sollte gar der Mi- 
nister derjenige sein, der ein grünendes Reis der 
Hoffnung schon im Keime erstickt? — Ein Jour- 
nalist, einer der befähigsten und vielgelesensten 
ven denen, die heut noch in dem Lande des Mi- 
nisters die Feder rühren durften, der nur das Un- 
glück hatte, nicht in einer parteiamtlichen Zeitung 
zu schreiben, hat die Ministerrede aufgegriffen, hat 
sie zum Gegenstand seines wöchentlichen Leitarti- 
kels gemacht und hat darin den Minister direkt 
Apostrophiert, mit einer Liebenswürdigkeit, die 
Selbst einem zaristischen Zensor ein geschmeichel- 
tes Schmunzeln abgenötigt hätte. Wer diesen Ar- 
tikel recht zu lesen versteht, wird finden, dass 
dieser Mann von der Presse dem Minister begreif- 
lich zu machen versuchte, dass die neue Form, die 
die deutsche Presse aus der „traurigen Gleichför- 
Migkeit“ heraus reissen soll, noch nicht gefunden 
ist, dass die Presse, statt aus eigener Initiative zu 
Arbeiten, mit dem Spaten, „der behördlich gelie- 
terte wird, gräbt, dass man da „aus Bauern be- 
sondere Engel und Tugendengel zu machen“ ver- 
sucht, dass jedes Blatt in jeder Nummer von „Blut 
und Scholle“ redet und heut schon in den Redak- 
tionen Preislisten einlaufen, worin einer P. T. Re- 
daktion hochachtungsvoll geboten wird: „Ich kann 
hnen alles liefern, was heute geht, alles so mit 
un und, brauch!“ „Herr Reichsminister,“ wälzt 
Sich der Journalist einen Seufzer aus dem Busen, 
»Sollen nun wir wieder eine neue Form suchen?“ 

r Minister hat von dem Angebot keinen Ge- 
rauch gemacht; er hat darüber hinaus dem Manne, 
der auf der Suche nach einer neuen Idee war, für 
ie nächste Zeit das Arbeiten unmöglich gemacht. 

er Fall ist hoffnungslos. 

Das persönliche Schicksal des Ministers und das 
aud gemassregelten Journalisten muss vollständig 
urüektreten, wenn man nur immer die grundle- 
Se Erkenntnis im Auge behält, dass eine soge- 

unte gleichgeschaltete Presse einfach eine 


nde wider den heiligen Geist ist. Die Genera- funden. 


Pleſſer Stadtblatt 


Sonnabend, den 5. Mai 1934. 
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88. Jahrgang. 


Mißstimmung in Danzig 


Verselbständigung der Danziger Wirtschaft? 


Danzig. 


Der Danziger nationalsozialistische Gauleiter Staatsrat Forster hielt bei 


der Maifeier eine Rede, in der er zunächst feststellte, dass Danzig die Vertäge loyal er- 
fülle, trotzdem werde ihm aber von Polen in wirtschaftlicher Hinsicht das Leben. schwer 


gemacht. 


Eine Zollunion, die nur auf dem Papier stehe und 


in der Praxis entgegenge- 


setzt den Vertragsbestimmungen ausgelegt werde, könne nicht dem Sinn derjenigen ent- 


sprechen, die sie geschaffen haben. 


Man soll sich nicht wundern, wenn andernfalls Dan- 


zig zu einer Verselbständigung seiner Wirtschaft greift und wenn infolge der Ungerechtig- 
keiten, die man uns zufügt, die gesamte deutsche Bevölkerung die bereits bestehende see- 
lische innere Verbindung mit dem deutschen Vaterlande auch äusserlich wünscht, 


Union der arabisdıen Staaten 


Beunruhigung in England und Italien 


London. 
hafte Beunruhigung hervorgerufen. 


Die Vorgänge in Arabien haben in Londoner politischen Kreisen leb- ` 
Obwohl die. vorliegenden Nachrichten noch kein kla- 


res Bild der Lage ergeben und trotz der Tatsache, dass Ibn Saud seinen Rivalen bisher 
noch nicht überzeugend geschlagen hat, glaubt man, dass sein endgültiger Sieg nur noch 


eine Frage von wenigen Tagen ist. 


Ein durchschlagender Erfolg Ibn Sauds würde aber 


sehr ernste Probleme aufwerfen, denn er würde den König zum Herrscher eines grossen 


Teiles von Arabien machen, 


Frankreichs und Italiens gefährdet wären. 


Es wäre dann zu befürchten, dass Ibn Saud eine Union sämt- 
licher arabischer Staaten anstreben könnte, wodurch 


die Interessen Grossbritanniens, 
Des weiteren könnten sich Rückwirkungen in 


den benachbarten Gebieten Asiens und Afrikas ergeben, deren Tragweite sich zur Stunde 


noch nicht übersehen lässt. 
mit gespannter Aufmerksamkeit. 


Rom. 


sind mit Rücksicht auf die beträchtlichen Interessen 


In London verfolgt man daher die Entwicklung in Arabien 


In Anbetracht der kriegerischen Ereignisse auf der arabischen Halbinsel 


Italiens im Roten Meere, wie die 


Agence Stefani meldet, drei italienische Kriegsschiffe nach Hodeida beordert worden, um 
Leben und Eigentum der dort ansässigen Italiener zu schützen. 


Faschistische Aussichten in England. 


London. „Time and Tide“ stellt Erwägun- 
gen über die Aussichten des Faschismus ia 
England an und schreibt: „Es wäre das aus- 
serordentlichste Phänomen in der Welt von 
heute, wenn das britische Volk, dem ein sehr 
stark entwickelter Humor zu eigen ist, dieser 
nachahmerischen Geschichte aus zweiter Hand 
unterliegen würde — einer von den deutschen 
Nazis übernommenen Aufmachungstechnik, 
einer Uniform und Ideen, die den italienischen 
Faszisten entlehnt sind, einer oratorischen 
Kundgebung, die aus deklamatorischen Zusi- 
cherungen und Uebertreibungen zusammenge: 
setzt ist. Es braucht einer gewaltigen nationa- 


len Krise, um irgendetwas aus einer faszisti- 
schen Bewegung zu machen, und die Welle, die 
einen Mosley zur Macht bringen könnte, ist 
noch nicht in Sehweite.“ 
Um die Rückkehr der Habsburger. 

Wien, In legitimistischen Kreisen herrscht, 
wie bekannt wird, grosse Misstimmung dar- 
über, dass in der Frage der Rückkehr der 
Habsburger nach Oesterreich die Regierung 
Dollfuss in den letzten Tagen eine Aenderung 
ihrer Haltung vorgenommen hat. Nach der jet- 
zigen Situation ist an eine Rückkehr Zita 
Habsbures und ihres Sohnes Otto nach Oester- 
reich nicht zu denken. Die österreichische Re- 
sierung erachtet diese Frage mit Rücksieht auf 


hen, ja man kann voraussagen, dass, wenn es bei 
der sogenannten weltanschaulichen Schulung ver- 
bleibt, die heute in dem Lande des Ministers be- 
trieben, wird, dann wird nicht nur Einförmigkeit, 
es wird eine geistige Wüste das Ende sein. Kein 
anderes Vollk auf der Erde hat wie das deutsche 
Voll durch seine Vielfalt das Ohr der Welt ge- 
Es redete nicht nur der „Boden“, es 


onen, die der Minister braucht, um der Presse |sprach die Landschaft mit ihren bunten Bildern. 
as vielgestaltige Bild zu geben, wird nie erste- Deutsche Geschichte und Kultur lässt sich nicht 


auf einen Nenner bringen. Was der Minister da 
unternimmt, ist der Kampf des Zwerges mit Näh- 
nadelstichen gegen den gefesselten Gulliver. Die 
Manigfaltigkeit in der Einheit muss eines Tages 
wieder emporbrechen, um auf's neue reiche Früchte 
zu tragen. Bis dahin müssen wir es alle auf uns 
nehmen, wenn auch der Zwang unerträglich wird. 
dass der vielfältigen deutschen Seele zugemutet 
wird, in einem Raum mit kahlen Wänden zu woh- 
nen. 


die ihr zugekommenen Informationen aus Pä- 
ris, Rom und den Hauptstädten der Kleinen 
Entente als vollkommen inaktuell und den Ta- 
teressen Oesterreichs nicht entsprechend. Es 
wird hier darauf verwiesen, dass in der neuen 
öesterreichischen Verfassung die Habsburger- 
gesetze zwar nicht enthalten sind, dass aber die 
alten Habsburgergesetze so lange gelten, be- 
vor sie nicht durch einen Kabinettsbeschluss 
ausdrücklich aufgehoben werden. Dass dies 
derzeit nicht geschehen wird, ist nach der gan- 
zen Sachlage als sicher zu betrachten. 


Aufräumen im Wiener Parlament. 

Wien. An die parlamentarischen Klubs der 
Christlichsozialen, des nationalen Wirtschafts- 
blockes, des Landbundes und des Heimwehr- 
blocks ist die Aufforderung ergangen, ihre Lo- 
kalitäten im Parlamentsgebäude bis spätestens 
15. Juni zu räumen. Bis zu diesem Tage wird 
also die Liquidierung des bisherigen Verwen- 
dungszweckes des Parlamentsgebäudes beendet 
sein. Der Leiter der Kanlzei des Naticwalrats- 
präsidenten Sektionschef Dr. Czyhlarz ‘ritt in 
Pension. Seine Beamten und Unterbeamten, 
sowie die Angestellten des Bundesrates liqui- 
dieren. Was jetzt mit dem grossen Parlaments“ 
gebäude geschehen wird, in dem das altöster- 
reichische Parlament, sowie das Herrenhaus seit 
drei Jahrzehnten getagt haben, ist unbestimmt. 
Man weiss noch wicht, ob das Gebäude als 
Ständehaus Verwendung finden wird. Man 
müsste es selbstverständlich zu diesem Zwecke 
erst adaptieren, weil er räumlich zu gross ist. 


Oesterreichs Finanzsorgen. 

Wien. Der Vertreter der Finanzkommission 
des Völkerbundes in Oesterreich, Dr. Rost van 
Tonningen, hat für das erste Quartal 1934 den 
Bericht für das Genfer Finanzkomitee beendet. 
Nach dem Bericht wird der Budgetabgang für 
das erste Quartal 1934 auf 64,7 Millionen 
Schilling geschätzt. Da aber ein Betrag von 
13,4 Millionen Schilling des Landes Wien aus- 
haftet und für die Bundesbahnen 9 Millionen 
Schilling aufgewendet werden mussten, hat im 
ordentlichen Budget für das erste Quartal die- 
ses Jahres sich das Defizit auf 87,1 Millionen 
Schilling erhöht. Dazu kommen noch 11,5 Mil- 
lionen Schilling Aufwendungen für Polizei und 
Sicherheit, die ursprünglich dem ausserordent- 
lichem Budget angelastet waren. Da aber in- 


zwischen durch die Schaffung der Sicherheits- 
steuer 28 Millionen Schilling erbracht werden 
sollen, ist eine Deckung gefunden worden und 
diese 11,5 Millionen ‚Schilling werden weiter im 


ordentlichen Budget verbucht. Diese letzte 
Ausgabe ergibt sich aus dem Februarereignis- 
sen. Der Bericht bespricht schliesslich die gün 
stigen Ergebnisse des Aussenhandells und kon- 
statiert eine leichte Produktionsbesserung in 
der österreichischen Industrie. 


Der Reise-Minister. 

Paris. Minister Barthou, der dem Kabinett 
über seine Warschauer und Prager Eindrücke 
berichtet hat, gab sein Reiseprogramm für dic 
nächsten Monate bekannt. Barthou wird sich 
am 14. Mai für einige Tage nach Genf begeben. 
Auch für den 29. Mai, an dem die Abrüstungs- 
verhandlungen wieder beginnen, ist eine Reise 
nach Genf in Aussicht genommen. Grundsätz- 
lich steht weiter eine Reise nach Bukarest fest, 
mit der Barthou den Besuch Titulescus erwi- 
dern wird. Als Zeitpunkt ist hiefür die Mitte 
Juni in Aussicht genommen. Mit dieser Reise 
wird höchs{wahrscheinlich ein Besuch in Bel- 
grad verbunden sein. In der französischen 
Presse wurden in der letzten Zeit Stimmen laut. 
die erklärten, dass eine „Wiederaufrichtung“ 
der fravzösisch-jugoslawischen Freundschaft 
fast ebenso nottue wie die Wiederaufrichtung 
der französisch-polnischen Freundschaft, 


Deutschlands Weg in die dirigierte Wirtschaft 

München. Auf einer Tagung des bayrischen 
Industriellenverbandes sprach Reichsminister 
Dr. Schmitt über Fragen der Wirtschaftsfüh 
rung und sagte u. a.: „Das Ziel geht iahin, 
die Wirtschaft in ihrer Gesamtheit zu erfassen, 
in ihren einzelnen Fachgruppen zu gliedern, in 
möglichster Selbstverwaltunng, aber unter der 
Autorität von Führern, die von dem Vertranen 
der Unternehmungen und der Reichsregierung 
getragen sind. Diese Körperschaft wird in ge- 
regeltem und ständigem Zusammenwirken mit 
der Regierung, der Deutschen Arbeitsfront, dem 
Reichsnährstand, der Reichskulturkaminer in 
hervorragendem Masse zur Lösung grosser Auf- 
gaben berufen sein. Es soll die Wirtschaft in 
ihrer tausendfältigen Verschiedenheit erhalten. 
es soll dem einzelnen die Entfaltungsmöztich- 
keit gesichert, aber auch die Verantwortung für 
sein Tun und Lassen auferlegt werden, Au- 
dererseits sollen sich alle der gressen Linie 
einer von ihren Führern und der Regierung als 
richtig erkannten Wirtschaftspolitik einordnen 
und den Gesetzen der Lauterkeit und fairen 
Geschäftshandhabung unterwerfen. Bei aller 
Umsicht wird in der Durchführung gewiss man- 
cher Fehler gemacht werden. Ich verstehe 
unter „Länder“ die grossen Wirtschaftsgebietz, 


Chadihi Murat 


Roman aus den Kämpfen im Kaukafus 
von Leo M. Tolftoi. 


(45. Fortſetzung) 


Aber selbst an Aminet, die hier, hinter dem 
Gitterzaun in der Frauenabteilung des Hauses 
weilte — Schamyl war überzeugt, dass sie jetz: 
wo er vcm Pferde stieg, mit den andereu Frauen 
durch das Gitter blickte — durfte er noch nich: 
denken. Er durfte nicht zu ihr gehen, sich 
nicht auf den weichen Pfühl legen. und ausru- 
ben. Zunächst musste Schamyl das Vesperge- 
bet verrichten. So wenig Lust er auch dazu 
verspürte, konnte er es als religiöser Hüter sei- 
nes Volkes nicht umgehen. Schliesslich war es 
ihm gerade solches Bedürfnis wie die tägliche 
Speise. 

So verrichtete er denn die vorgeschriebenen 
Waschungen und Gebete. Danach rief er das 
Volk, das auf ihn wartete. 

Zunächst kam sein Schwiegervater und Leh: 
rer, ein hochgewachsener, wohlgestalteter Greis 
mit schneeweissem Bart und frischem roten Ge: 
sicht, namens Dshemal-Eddin. Er betete, er- 
kundigte sich nach dem Verlauf des Marsches 
und erzählte, was inzwischen daheim vorgefal- 
len war. 

Von Merd und Blutrache, Viehdiebstahl, 
Uebertretung des Tarikat (Religiöse Vorschrit- 
ten der Muriden), Weingenuss und Tabakrau- 
chen berichtete Dshemal-Eddin, und teilte dann 
mit, dass Chadshi Murat heimlich Biten gesandt 
hätte, die seine Familie zu den Russen schaf- 
fen sollten. Der Plan sei aber entdeckt und 


wie sie ungefähr in den Treuhänderberirken 
zum Ausdruck kommen. Diese grossen Wirt- 
schaftsgebiete — man denke z. B. an das rhei- 
nisch-westfälische und an Ostpreussen — sind 
in sich gänzlich verschieden. Es scheint mir 
deshalb unerlässlich, dass bei aller Wahrung 
einer, einheitlichen Gesamtwirtschaftspolitik die 
Unternehmungen, ähnlicher wie örtlich in den 
Handlskammern, so auch in den Ländern zu— 
sammengefasst werden müssen. Auf diese 
Weise wird es möglich sein, eine gesunde De- 
zentralisation in der Wirtschaftsführung auf- 
recht zu erhalten, um so das Eigenleben ir den 
einzelnen Ländern zu pflegen und doch in sei— 
ner Gesamtheit zusammenzuhalten. So gewiss 
es pur ein Deutsches Reich gibt, so kann es 
auch nur eine deutsche Wirtschaftspolitik ge- 
ben, die von der Reichsführung der Wirtschaft 
in Verbindung mit der Reichsregierung festzu- 
legen ist. Dies bedeutet aber nun keineswegs, 
dass alles von Berlin aus bestimmt werden 
muss, Jeh unterstütze jegliche Bestrebungen, 
die das wirtschaftliche Eigenleben in den gros- 
sen Wirtschaftsgebieten fördern.“ 

Der Reichsbischof als Dialektiker. 

Königsberg. Bei der Einweisung des Bi- 

schofs von Königsberg hat Reichsbischof Mül- 
ler ene Ansprache gehalten, in der es, nach 
Blättermeldungen, u. a. sagte: „Ich brauche Dir 
nicht zu sagen, dass Gottes und des Heilands 
Wort durch Dich und mich nicht geschützt zu 
werden brauchen. Wir gehören jetzt nicht zu 
einem Stand in unserem Volk, der getragen 
wird von der Liebe und Begeisterung des Vol- 
kes, denn wir sind nun einmal solche, die ge— 
gen den Strom schwimmen müssen. Es hat 
den Menschen noch nie gepasst, dass ihnen die 
unerbittliche Wahrheit Gottes in aller Klarheit 
gesagt wird. Das Eingeständnis, dass der 
Reichsbischof nicht von der Liebe und ‚Begei- 
sterung des Volkes getragen wird. ist immer- 
hin bemerkenswert, wenn er sich dann auf die 
„unerbittliche Wahrheit Gottes“ beruft, damn 
ist dafür Blasphemie ein gelinder Ausdruck. 

Ein amerikanischer Antikriegspakt. 
Buenos Aires. Die Vertreter von zwölf ame— 
rikanischen Staaten haben einen Antikriegs- 
Pakt unterzeichnet, der eine Ergänzung zu dem 
im Oktober 1933 von den ABC-Staaten sowie 
von Paraguay, Mexiko und Uruguay unterfer- 
tigten Vertrag darstellt. Die Staaten, die den 
jetzigen Pakt unterzeichnet haben, sind die 
Vereinigten Staaten, Bolivien, Kuba, Ekuad r, 
Salvador, Guatemala. Venezuela, Panama, Ni- 
karagua, Honduras, Kostarika und Haiti. 


die Familie nach Wedeno geführt worden, wo 
sie, unter strenger Bewachung, Schamyls Ent- 
scheidung erwartete. Im Gastzimmer, nebenan, 
wären die Aeltesten zum Rat versammelt; 
Dshemal-Eddin riet ihm, sie noch heute zu ent- 


lassen, da sie schon drei Tage auf ihn gewartet 


hätten. 

Schamyl nahm das Mittagsmahl ein, das seine 
älteste Gattin, die spitznäsige, dunkle unliebens 
würdige und hässliche Saide brachte, und be- 
gab sich in das Gemach zu den Gästen, 

Die sechs Aeltesten, die den Rat bildeten, 
waren Greise mit weissen, grauen und rötlichen 
Bärten und trugen den Turban und die Lamm- 
fellmütze, neue Halbrücke und Tscherkessen- 
röcke mit Riemen um die Hüften und Dolchen 
im Gürtel. Bei Schamyls Eintritt erhoben sie 
sich. Schamyl überragte alle um Haupteslänge. 
Die Aeltesten erhoben ebenso wie Schamyl die 
Handflächen zum Himmel, murmelten mit ge- 
schlossenen Augen Gebete, strichen mit den 
Händen das Gesicht und falteten am Bartende 
auf der Brust die Hände. Danach liessen sich 
alle um Schamyl nieder, der auf einem erhöh- 
ten Pfühl sass, und jetzt begann die Ratssitzung 


Die Verbrecher wurden nach dem Schariat 
(Geschriebenes Gesetz der Mohammedaner) ver- 
urteilt: zwei wegen Diebstahls zum Abhauen 
der Hände, einer wegen Mordes zur Eisthaup- 
tung; drei wurden begnadigt. Dann kam man 
zum wichtigsten Punkt, der Beratung von 
Massregeln, die den Uebertritt zu d. Russen ver- 
hindern sollten. Dshemal-Eddin hatte zu die- 
sem Gegenstand folgende Kundgebung ver- 
fasst: 

„lich wünsche Euch ewigen Frieden mit 

Gott dem Allmächtigen. Ich höre, dass die 


Russen Euch schmeicheln und zur Unterwer- 
fung auffordern. Glaubt ihnen nieht und un- 
terwerft Euch nieht, sondern harret aus. 
Wenn Ihr dafür nicht in diesem Leben be- 
lohnt werdet, empfangt Ihr den Lohn im zu- 
künftigen Leben. Denkt an das, was früher 
geschah, als man Euch die Waffen abgenom- 
men hatte. Hätte damals, im Jahre 1840, 
Gott Euch nieht zur Vernunft gebracht, so 
wäret Ihr schon Soldaten, Eure Frauen trü- 
gen abendländische Kleidung und wären eni- 
ehrt. Beurteilt die Zukunft nach der Vergan- 
genheit. Lieber in Feindschaft mit den Rus- 
sen sterben, als mit Ungläubigen zusammen 
laben. Harret. aus, so komme ich mit Koran 
und Schwert zu Euch und führe Euch gegen 
die Russen. Jetzt aber befehle ich Euch auf 
das strengste, jeden Gedanken an Unterwer— 
kung unter die Russen zu unterdrücken.“ 


Schamyl billigte diese Kundgebung, unter- 
schrieb sie und beschloss ihre Verbreitung im 
Volk. 

Hiernach wurde über Chadshi Murats Fall 
verhandelt. Diese Angelegenheit war für Scha- 
myl sehr wichtig. Obgleich er es nicht einge- 
stehen wollte, wusste der Imam dennoch, dass 
die letzten Vorfälle in der Tschetschna sich 
nicht zugetragen hätten, wenn Chadshi Murat 
mit seiner Geschicklichkeit, Kühnheit und Ver- 
wegeanheit zugegen gewesen wäre, Sich mit 
ihm auszusöhnen und seine Dienste wiederzube- 
nutzen, wäre gut. Wenn das nicht ginge, 
musste man verhindern, dass er die Russen un- 
terstützte. Deswegen war in jedem Falle not- 
wendig, ihn hierher zu locken und dann, wenn 
erforderlich, zu töten. 


(Fortsetzung foigt!) 
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Ein deutscher Volksgerichtshof gegen Hoch- 
; und Landesverrat. 

E Ein neues Gesetz zur Aburteilung 
m Hochverrat- und Landesverratsachen sieht 
le Bildung eines Volksgerichtshofes vor, bei 

3 Vorsitzende und ein weiteres Mitglie! 
Befähigung zum Richteramt haben müssen. 
Nklagebehörde ist der Oberreichsanwalt. Die 
glieder des Volksgerichtes ernennt der 
“ichskanzler auf Vorschlag des Reichsjustiz- 

Ministers, Gegen die Entscheidung des Volks- 

Serichtshofes ist kein Rechtsmittel zulässig. 

Rücknahme von Zeitungs verboten. 

a un. Das Geheime Staatspolizeiamt hat 
Verbot der „Essener Volkszeitung“ und 
er „Kölnischen Volkszeitung abgekürzt, dass 

a Zeitungen wieder erscheinen können, 
eichzeitig wird darauf aufmerksam gemacht. 
Ss in Zukunft bei sinnentstellenden techni- 

schen Fehlern von politischer Bedeutung gegen 

!® Schuldigen mit schärfsten Mitteln vorge- 
Sangen wird. 

Arbeitsbeschaffung in Frankreich. 

Paris. Arbeitsminister Marquet hat einen 
grossen Sechsjährigen Arbeitsbeschaffungsplan 
Usgearbeitet, der einen Aufwand von neun 
illiarden Franken erfordern wird. Bei den in 
lesem Plan vorgesehenen öffentlichen Arbei- 

sollen insgesamt 100 000 Arbeitslose, also 

ehr Als ein Viertel der unterstützten Arbeits- 

a Beschäftigung finden. Zur Finanzierung 

en die in den Kassen der Sozialversiche- 
lngsinstitute zinsenlos ruhenden Gelder her- 
erzogen werden, die den Gemeinden zu 

m niedrigen Zinssatz geliehen werden sol- 
en. Für jedes Jahr sollen 1,5 Milliarden Fran- 
en mobilisiert werden. 

Die Zollvollmachten für Rooseveltl. 
bingen. Das Finanzkomitee des Sena- 
te at einen Gesetzentwurf, der dem Präsiden 
ten (Roosevelt Vollmachten in tollpolitischer 
aufsicht gewährt, angenommen. Dem Gesetz 
ukolge kann Roosevelt mit fremdem Regierun- 
a in Verhandlungen über eine Aenderung der 
rollverträge eintreten mit dem Ziele, den Wa- 
ve ustausch zwischen Amerika wnd den ein- 
men Ländern zu erhöhen. Doch können die 
an tenden Zolltarife um höchstens 50 Pro- 
E It nach Obem oder nach unten hin geändert 
erden und der Präsident hat auch nicht das 
echt, Waren, die bisher auf der Freiliste stan- 


den, in die Tarifliste zu übernehmen und umge- 
ehrt. 


Ein anonymer Wohltäter. 
d London. Ein anonymer Wohltäter, der be- 
ĉits dem Hospital Saint Marys in Paddington 
3080 Pfund Sterling gestiftet hate, hat sich 
i "flichtet, weitere 105 000 Pfund Sterling zu 
Penden und ausserdem jedes Pfund Sterling, 
as irgend jemand einem Krankenhaus im Eng- 
and bis zur Höhe von 50 000 Pfund Sterling 
idmet, zu verdoppeln. Der Herzog von Vork 
Fab bekannt, dass er diese Summe widmet, wo- 
a er zu verstehen. gab, dass weder er noch 
„ine Frau den Namen des unbekannten Wohl- 
ers kenne und dass die einzige Person, die 
inen Namen kenne, der Vorsitzende des Ver- 
Waltungsrates des Kranikenhauses ist. 
Eee Pen ET en Tr EEE, 


Aus Pleß und Umgegend 


Silberne Hochzeit. Am Donnerstag, den 10. 
a0 rs... begehen Fürst]. Buchhalter Erich Mel- 
a wd Gemahlin das Fest der Silbernen Hoch- 
pn eutscher Volksbund, Bezirksvereinigung 
3 ess. Am Sonntag, den 6. Mai, nachmittags 
Mor findet im Saale des Hotels „Plesser 

ein „Bunter Abend“ statt, zu welchem alle 
itglieder der Bezirksvereinigung eingeladen 
erden, Eintritt nur gegen Vorweisung des 

!tgliedausweises. Ein Eintrittsgeld wird nicht 

toben, 

Freiwerdende Arbeitsplätze. Es besteht Ver- 
a ing darauf hinzuweisen, dass jeder Ar- 

itgeber verpflichtet ist, freiwerdende Arbeits- 


plä ; 3 : 5 
nz binnan drei Tagen der Leitung des hie: 
Jen Arbeisamtes mitzuteilen. Zuwiderhand- 


ungen werden mit Geldstrafen belegt. 

t Einbruchsdiebstähle mehren sich. Wieder 

Furs drangen zur Nachtzeit in die Keller der 
ol ichen Beamtenhäuser in der Französischen 
Onie und Kempa. In einem Falle stahlen 


Si 
© alle Ess- und Trinkvorräte, während sie im 


Feierlidie Amtseinführung im Rathause 


Starosta Dr. Jarosz vereidigt den Bürgermeister 


Der Stadtverordnetensitzungssaal trug am 
Dienstag das Gepräge eines „grossen Tages“ 
und man darf vorausschicken, dass die Erschie- 
nenen sich in den festlichen Rahmen viel woh- 
liger einfügten, als in die trockene Nüchtern- 
heit, in der sonst solche Amtshandlungen abge- 
wickelt werden. Blumentransparente und grüne 
Girlanden schmückten den Saal. Für die gela 
denen Gäste waren Stühle gestellt, auch 
hatten sich bürgerliche Gäste zu dem Akt ein- 
gefunden. 

Um 12 Uhr füllte sich der Saal, und bald dar- 
auf erschien Starosta Dr. Jarosz in 
Begleitung des neuen Bürgermeisters. Stadtv. 
Vorsteher Szo pa eröffnete die Sitzung deren 
einziger Verhandlungszweck die Amtseinführung 
war und erteilte dem Herrn Starosten, der in 
Vertretung des Herrn Wojewoden erschienen 
war, das Wort. 

Starosta Dr. Jarosz verlas zunächst 
die Ernennungsurkunde und wandte sich dann 
in einer improvisierten Ausprache an die Ver- 
sammlung. Es ist ja bekannt, dass die Kandi- 
datur Direktor Zmij‘s im Herrn Starosten einen 
warmen Befürworter hatte und darum knüpfte 
der Redner an seine mehrjährige Zusammenar- 


beit mit dem neuen Bürgermeister an, dem er 
eine fruchtbare Tätigkeit im Dienste der Stadt, 
der Allgemeinheit und dem Wohle des Staates 
voraussagte. Dann verlas Dr. Jarosz die Eides- 
formel, die Bürgermeister Zmij nachsprach. 


Nach der Vereidigung nahm Bürgermei- 
ster Zmij den Platz des Magistratsdirigen- 
ten ein, worauf ihm vom Stadtv.-Vorsteher das 
Wort erteilt wurde. Bürgermeister Zmij dankte 
für seine Wahl und dankte auch für die Bestä- 
tigung der Wojewodschaft; er versprach sein 
ganzes Können dem Dienste der Stadt zu wei- 
hen, nicht nur der bürgerlichen Interessen, die 
sich um den Ring herum gruppieren sondern 
ebenso derjenigen, die an der Peripherie der 
Stadt liegen. Bürgermeister Zmij brachte zum 
Schluss seiner Ansprache ein Hoch auf Mar- 
schall Pilsudski und den Herrn 
Staatspräsidenten aus. 


Im Namen des Magistrates begrüsste Beige- 
ordneter Dr. Palka, im Namen der Stadtver- 
ordneten Direktor Szopa und im Na- 
men der Bürgerschaft Pfarrer Bielok deu 
neuen Bürgermeister. Hierauf wurde die Sit- 
zung geschlossen. 


2 „„⸗ü⸗» „(i? . —— . — 


zweiten Falle nur die Esswaran stahlen. Auf 
dem Dominium selbst wurden sie verjagt, als 


Strafantritt. Der Prinz von Pless hat 
am Mittwoch vormittags sofort nach seiner 
Rückkehr aus dem Auslande die gegen ihn ver- 
hängte dreiwöchentliche Arreststrafe im Plesser 
Gerichtsgefängnis angetreten. — Die Vorge- 
schichte des Falles und das Urteil stehen hier 
nicht zur Debatte. Das Beispiel aber, das der 
Prinz von Pless gegeben hat, wird das Seine 
tun, um den fast schon zerstörten Glauben, dass 
wir in den Männern von Ruf und Namen, die 
zum deutschen Volkstum gehören, einen Halt 
haben sollen, wieder aufzurichten. 


vie ebenfalls dort einbrechen wollten. Bei allen 
drei Einbrüche muss es sich um die gleichen 
Täter handeln, welche die Keller bereits im 
Vorjahr leerten, 

Schweres Unwetter. In den Mittagsstunden 
des Dienstag tobte über dem Kreise Pless ein 
schweres Unwetter. An der Eisenbahnstrecke 
bei Jaschkowitz schlug der Blitz in einen gros 
sau Baum, als gerade ein Personenauto vorbei 
fuhr. Der Baum brach in der Mitte ab. Infolge 
des gewaltigen Wolkenbruches hatte der Ples- 
ser Mittagzug grosse Verspätung. In Nikolai 
schlug der Blitz mehrfach in Lichtleitungen ein, 
so dass die betreffenden Häuser am Abend ohne 
Licht waren. Ein Blitz schlug in die Lichtlei: 
tung der Schmiedewerkstatt Mainka, ging durch 
eine Maschine und verschwand in der Wasser- 
leitung. Die anwesenden Schmjedegesellen ka- 
men mit dem Schrecken davon. Auch in der 
Umgebung von Nikolai schlug der Blitz meh- 
rere Male ein, ohne jedoch zu zünden. 


Aus aller Welt 


Ein amüsanter Betrug hat sich, nach einer 
Meldung aus Bukarest, in der Hafeustadt Kon- 
stanza ereignet, der allerdings für den Leidtra- 
genden unangenehme Folgen hatte. Der chine- 
sische Heizer eines holländischen Frachtdamp- 
fers, der in oben erwähnter Hafenstadt vor An- 
ker gegangen war, Kio King, hatte in einer von 
Matrosen besuchten Bar die Bekanntschaft 
zweier Männer gemacht, die ihm gegen Bezah- 
lung einer beträchtlichen Summe versprachen 
Haschisch zu liefern. Er erhielt acht Pakete 
gegenBrlag des Betrages von 12 000 Lei mit 
dem angeblichen Tarkotikum. Anstatt Ha- 
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schisch enthielten die Pakete eine wertlose 
Masse von Marmelade und Ziehorie. Diese Ent- 
deckung machte der Sohn des Reiches der Mit- 
te erst auf der Polizei, da ein missgünstiger 
Konkurrent vom dieser „Rauschgift“-Transalk- 
tion der Polizei Mitteilung gemacht hatte. Der 
Polizei gelang es mit Hilfe des Chinesen die Lie- 
feranten des „Narkotikums“ ausfindig zu ma- 
chen. Diese, zwei Chauffeure, wurden verhaf- 
tet umd es scheint, dass sie die Haschischlei- 
denschaft der Söhne der gelben Rasse in die- 
sem Falle nicht zum ersten Male missbraucht 
hatten. Sie wurden verhaftet und werden sich 
wegen Betruges zu verantworten haben; der be. 
trogene Chinese wird ein Verfahren wegen vor- 
suchten Rauschgiftschmuggels über sich erge- 
hen lassen müssen. 

——— — OE V E E E — S S 

Gottesdienstordnung! 
Katholische Gemeinde, 

Sonntag, den 6. Mai, um 6,30 Uhr: stille hl. 
Messe; 7,30 Uhr: polnisches Amt mit Segen 
und polnischer Predigt; 9 Uhr: deutsche Pre- 
digt und Amt mit Segen für die deutsche 
Kongregation; 10,30 Uhr: polnische Predigt 
und Amt mit Segen. ; 

Evangelische Gemeinde 

Sonntag, den 6. Mai, um 8 Uhr: Gottesdienst; 
9,30 Uhr: polnische Abendmalsfeier; 10,30 
Uhr: polnischer Gottesdienst. 

Jüdische Gemeinde. 

Sabbath, den 5. Mai, 10 Uhr: Hauptandacht; 
Wochenschnitt; 16 Uhr: Jugendandacht im 
Gemeindehause; 19,55 Uhr: Sabbathausgang 
und Maaziw. 


Verantwortlich für den Bejamtinhalt Walter Block 
Pszezyna. Druck und Verlag: „patge für den Kreis 
Plek, Sp. 2 ogr. odp.“, Pszczyna, ul. Piastowska 1 


Ab heut! 


Der große Film in „deutſcher Sprache!“ 


Abenteuer am Lido 


In der Hauptrolle der Wiener Sänger 
Alfred Piccarvar 


Beginn der Vorſtellung: 6,15 und 8,15 Uhr 
Sonntag: 4,14, 6,15 und 8,15 Uhr 
Kendervorſtellung: Sonntag 4,15 Uhr 
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7 Statt Karten. GRÜNE POST 2 Zimmer 


Für die herzliche Anteilnahme während der : 2 : oo 
Krankheit und am Tode meiner lieben Tochter und Sonntagszeitung für Stadt 

5 A F z und Land. Außerst reich- 

unserer Schwester, sowie für die vielen Kranz- haltige Zeitschrift für Je- 

spenden danken wir von dieser Stelle herzlichst, dermann. Der Abonne- | 


Desgleichen danken wir auch der hochw. Geist- mentspreis für ein Viertel- ab 1. Juni 


lichkeit, insbesondere Herrn Pfarrer Bielok für die jahr. beträgt nüm 8.29 ZI, s 
trostreichen Worte in der Kirche und dem Pfarr- ann Einzelerampien en gr: zu vermieten 


cäcilienverein für den erhebenden Gesang. Anzeiger für den Kreis Pless.| Zu erfr+i. d. Geschſtsst. d. Bl. 
5 esse 
Pszczyna, den 5. Mai 1934. — 


ser Sifers Achtung! Niewiederkehrende Gelegenheit! 


ee Berkaufe zu billigen Preifen Wu guterhaltene 
Schränke, Bettſtellen mit Matratzen (Eiſerne und Nuß' 


baum-Bettſtellen) Federbetten, Waſchkomoden mit echtem 
Mittwoch, den 16. Mai 1934, nachm. 4 Uhr, Marmor, Tiſche, Stühle, echte Kriſtallſpiegel mit 


findet im kleinen Saul des Hotels „Pleſſer Hof“ in Pszczyna eine Unterſatz, Sofas, 5 Nachttiſche mit Marmor, zwei 
Mitglieder⸗Verſammlung Schreibtiſche, Gardinen, Gardinenſtangen u. ſ. w. | 


des Plesser Frauen-Vereins E. V. in Psze a ſtatt. 2 
werten — Karol Kulas, Wolnosci 2, II. Stock 


a 9 
1. Bericht über die Tätigkeit des Vereins im Geſchäftsjahr 1933. 


W Pariser Mode 


Sämtliche Vereinsmitglieder werden gebeten, zu obiger Sitzung i 


an ager Der Vorstand. Die Wienerin 


Bun, Terz Mai 1934 | Modenschau 
1 nKOn zer Recor d 


der erblindeten Künſtler U. Liederabend t ANZEIGER FÜR DEN KREIS PLESS 


Die neuen ULLSTEIN- 
MODEN-ALBEN 


sind soeben eingetroffen! 


Viele hundert Kleider, 
Mäntel, Straßenanzüge, 
Einfaches und Elegantes 
für Vormittag, Nachmit- 
tag, Abend! Alles zum 
leichten Selbstschneidern 


\ 


er ſchien en 


DETRE OSNES ARS ..,... SEE TRENNT, BITRE 
Eintrittskarten find noch an der Abendhaſſe erhältlich. 


| Ea 
Sonnabend, den 5. Mai, im Saale Polski Dom Ludowy ' 
5 


Die Blindenkünſtler bitten um gütigen Zuſpruch. 


MAÄARCHENBUÜCHER 
SEDERBUÜCHER regen 


= 
Se as = = 7 — 5 Anzeiger für den Kreis PRB. 
MAÄADCHENBUÜCHER | Richard Skowronek Aa 


Grenzwacht 4.7jmmer- 
sten.) Wohnung 


Die beiden bekannten Entree, Balkon 
Skowronek⸗Romnane. 


„Sturmzeichen“ u. 
„Das große Feuer“ ungekürzt. zu vermieten 
Ganzleinenband nur 6,25 zł. Strzelecka 33 

Zu haben im ; ö 


Berliner Anzeiger für den Kreis Plets. | NNNMNNN 


Aluſtrirte Zeitung Das Herren- Journal 


die meiſtgeleſene und J 


Reichhaltige Auswahl. - Billigste Preise. 


Anzeiger für den Kreis Pless 


und Badezimmer 
per bald oder ſpäter 


verbreiteſte illuftriete Eine Zeitschrift für Mode, Gesellschaft 
RB und die angenehmen Dinge des Lebens 
. b u | 


jetzt wieder Anzeiger für den Kreis Pless. 


in Inserieren bringt Gewinn! 
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Anzeiger für den Kreis Pleß 


